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Liebe Leserin,
liebe Leser

Der Quartierverein Dorf mit seinen 70 Mitgliedern ist ein sehr
aktiver Verein. So wurde der Weihnachtsmarkt in die Hände
des Quartiervereins Dorf gelegt und vom Zentrumsplatz in
den alten Dorfkern verlegt. Dank tatkräftiger Unterstützung
der Mitglieder mauserte sich dieser wieder zu einem bemer-
kenswerten Anlass. Wir möchten hoffen, dass sich dieser
Markt zu einem traditionellen Brauch weiter entwickelt. Ohne
die Fronarbeit (Arbeit ohne Lohn) können Anlässe nur mit
dem Einsatz von Helfern (nicht nur vom Vorstand und Ok
Weihnachtsmarkt) durchgeführt werden. Auch braucht es
vermehrt das Verständnis der Hauseigentümer im und um das
Festgebiet, auch mit dem Nachteil, dass man für wenige Stun-
den nicht mit dem Auto bis vor die eigene Haustüre fahren
kann.

Noch etwas zum jährlichen Strassenfest: Zwei Wochen vor
den Sommerferien findet das (traditionelle) Strassenfest im
alten Dorfkern statt. Dieses Jahr jedoch nicht - haben Sie es
bemerkt?

Der Vorstand hat beschlossen das Strassenfest im 2011 nicht
durzuführen. Sie frage sich warum?

Der Vorstand musste sich mit neuen Kräften sammeln, hat
doch jeder noch eine Familie und hat noch andere intressen,
die leider oft zu kurz kommen. Sicher sind es "nur ca. 5 Sitzun-
gen" bis allerdings alles organisiert ist braucht es viel Freizeit,
um so einen schönen attraktiven Anlass  zu gestallten.

Hanspeter Meier
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Präsidentin Morena, konnten auch die
3jährigen einen Flecken ausmalen.
Manch ein lustiges Kerlchen wollte ein-
fach nur die Initialen seines Fanclubs
darauf schreiben…. Das Schlusswerk
konnte sich auf jeden Fall sehen lassen.
Langweilig wurde es einem bestimmt
nicht, denn wer genug hatte vom malen

Für alle, die den Samstagmorgen einmal
anders angehen wollten, bot der Quartier-
verein Dorf am Samstag, dem 24. Septem-
ber, einen feinen Zmorgen an.

Bereits ab 9.00 Uhr durfte man sich am
reichhaltigen Buffet bedienen. So weit das
Auge reichte, es war alles da. Feiner
Butterzopf, verschiedene Brote, mit oder
ohne Körner, Weggli und Gipfeli, Fleisch
und Käse von allerlei Sorten, Bircher-
müesli, Joghurt und wer mochte, konnte
sich mit einem frisch zubereitetem Rührei
oder Spiegelei mit Speck verwöhnen las-
sen. Im schön dekorierten Saal, mit herr-
lich gelben Sonnenblumen auf den Ti-
schen, konnte man sich das exzellente
Frühstück schmecken lassen, oder sich
auf angeregte Diskussionen einlassen,
ganz wie jeder wollte.

Kaum zu glauben, die Vereinskuh brauch-
te auch schon wieder ein neues Kleid;
sprich Anstrich! Natürlich war die Kuh
schon vorbereitet mit verschieden gros-
sen Flecken darauf, so dass sich Klein
und auch Gross als Künstler versuchen
konnten. Da galt es manch ein verborge-
nes Talent zu entdecken und mit Hilfe von

Familienbrunch im reformierten Kirchgemeindehaus

oder Frühstücken, auf den warteten
Tischfussball, Flipper und andere tolle
Spielsachen, ausgeliehen von der
Ludothek Regensdorf.

Alles in allem ein gelungener Anlass, die
Kuh hatte einen neuen Anstrich und
hungrige Gäste wurden mit allerlei Köst-
lichkeiten satt. Aber? Schade fand ich nur,
dass wir zu grosszügig getischt haben,
einfach mit mehr Gästen gerechnet ha-
ben. Ein bisschen weniger, hätte nach
mehr ausgesehen!

Vielleicht wagen wir es im nächsten Jahr
noch einmal.

Silvia Rechsteiner
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Bei Spätsommerwetter trafen sich am
Samstagabend, dem 24. September, 40
Jass-Begeisterte im reformierten
Kirchgemeindehaus in Regensdorf. Der
Vorstand vom Quartierverein Dorf orga-
nisierte zum zweiten Mal ein Preisjassen.

Schon an der Abendkasse bekam man
Papier und Schreiber mit dem Auftrag, sich
bei dem grossartigen Gabentisch zehn
Favoriten zu notieren. Damit konnte bei
der Rangverkündigung gezielter ein Preis
ausgesucht werden.

Der Gabentisch war „Hammer“; er säum-
te zwei Seiten des Saals. Angefangen mit

2,5 Gramm Gold, diversen Taschen, Ruck-
säcke, Taschenrechner, eine Vielzahl Ta-
geskarten von Bergbahnen, frisch gebak-
kenen Zopfs oder Tickets für Sport-
anlässe der Zürcher Fussball- und
Eishockeyclubs, um nur einige Preise zu
nennen.

Pünktlich um 18.00 Uhr begrüsste die Prä-
sidentin Morena Hauser die Spieler, gab
kurz das Regelwerk bekannt und wünsch-
te gute Karten für den Abend. Die zu-
gelosten Spieler begrüssten sich, bestell-
ten noch etwas zum trinken und der
Jassabend konnte beginnen. Es war
schon beeindruckend, egal ob man sich

kannte oder sich noch nie begegnet war,
das Interesse galt dem Kartenspiel. Wer
die Person vis-à-vis wirklich war, hatte
keine Relevanz. Dies zeigte mir, mit wel-
cher Leichtigkeit wir Menschen begeg-
nen könnten, wenn wir weniger ver-
krampft und keine Vorurteile hätten.

Die ersten zwölf Runden waren schnell
gespielt und nachdem wir bei der Spiel-
kommission Silvia die erspielten Punkt-
zahlen gemeldet hatten, wurden die Teil-
nehmer für die zweite Runde zugelost.

Nach dieser Runde gab es Hörnli mit Ge-
hacktem und Apfelmuss, das die Vereins-
mitglieder Hanspeter und Martin köstlich
zubereitet haben. Dabei konnten wir über
unser Kartenglück lamentieren und auf
den Resultatblättern der Gegner die Chan-
cen für eine vordere Platzierung ausma-
len, oder eben nicht. Nach der vierten und
letzten Runde durfte man sich am
Kuchenbuffet bedienen und gespannt
auf die zusammen gezählten Spiel-
resultate von Silvia warten.

Morena und Silvia eröffneten die Rang-
verkündigung und es war eine Freude zu
sehen wie die im Vorfeld erwünschten
Preise abgeholt wurden. Die Spannung
stieg ungewollt wie bei einem Lottomatch
wieder an, wenn ein Preis, den man auf
der Favoritenliste hatte, gestrichen wer-
den musste, weil er von jemand anderem
abgeholt worden war. Als ich markant im
hinteren Drittel aufgerufen wurde, gab
mein Favoritenblatt auch nichts mehr her,
trotzdem durfte ich zwei Tageskarten vom
Davoser Skigebiet mit nach Hause neh-
men. Mit Staunen stellte ich fest, dass
die Wasserski-Abos auf dem Bodensee
keinen Gewinner gefunden haben. Viel-
leicht gibt es nächstes Jahr das dritte
Jass-Turnier und die Gutscheine finden
doch noch einen mutigen Sportler.

Das OK-Ziel, ein gemütlicher Jassabend
bei ausgelassener Stimmung zu organi-
sieren, wurde mehr als erreicht und wur-
de mit Applaus und vielen zufriedene Ge-
sichter bestätigt.

Hansueli Gantenbein

Schnupper Abo zum Wasserskifahren auf dem Bodensee blieb übrig
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Während über acht Jahren arbeitete ich
selber für die SBB. Einige Jahre gehörte
ich auch einer so genannten Rotte an. In
dieser Zeit durfte ich auch die feine
Rottenküche geniessen. Am Schluss ein
Rezept aus dem Kochbuch der Rotten-
köchinnen der SBB.

Marcel Reichmuth

Die Urmütter der Eisenbahn

Zugegeben, der Versuch, die bewegte
Geschichte der Rottenköchinnen nachzu-
zeichnen, gestaltete sich schwierig. Zwar
hat jede und jeder der Angefragten ir-
gendeine Anekdote in Zusammenhang mit
diesen «mobilen Kantinen» auf Lager,
doch eine zuverlässige Chronik lässt sich
weder bei der SBB selbst noch bei SBB
Historic oder dem Schweizerischen
Eisenbahnerverband finden. Diese Erfah-
rung machte übrigens auch die BLS
Lötschbergbahn, als sie im Jahr 2001 die
Leserinnen und Leser in ihrer Mitarbeiter-
zeitung «panorama» aufrief, der Redakti-
on doch Informationen zur Geschichte
dieser «Urmütter der Eisenbahn» zukom-
men zu lassen.

Wegen dieses Datenmangels ist auch
kaum zu rekonstruieren, wann und aus
welchen Gründen die Rottenküchen bei
der SBB aus der Taufe gehoben wurden -
je nach Informationsquelle reichen die
Gründe von der Alkoholprävention über
die verminderte Krankheitsanfälligkeit bis
hin zur Lebensmittelrationierung nach
dem 1. Weltkrieg.

Das älteste auffindbare Dokument zu den
Rottenküchen - es stammt aus dem Jahr
1922 - beschäftigt sich denn auch mit der
Lebensmittelrationierung und dem damit
verbundenen 30-Rappen-Beitrag des Un-
ternehmens SBB «pro Mann und Mahl-
zeit für die Regieküchen der Bahndienst-
mitarbeiter.» Seit Oktober 1918 wurde die-
se Subventionierung ausgeschüttet, um
«die Frequenz der Regieküchen zu heben
und die durch die Teuerung und ganz
besonders durch die Lebensmittel-

küchen jedoch kritisch hinterfragt. Der
«Alarm», den der Arbeiterpersonal-
verband Ende Januar 1998 auslöste, hat-
te den Aufmarsch von ein paar Rotten-
köchinnen vor der SBB-Generaldirektion
in Bern zur Folge. Sie überreichten dem
damaligen Generaldirektor Pierre Alain
Urech 117 Briefe mit gegen 800 Unter-
schriften, um ihn für den Fortbestand der
Rottenküchen gewinnen zu können.

Diese Identifikation und der Einsatz der
Rottenköchinnen wurde belohnt.  An der
Rottenköchinnentagung von 1999 konn-
te das Rottenköchinnenlied wieder mit
voller Inbrunst angestimmt werden. Die
Zukunft schien gesichert. Das ist bis heu-
te auch so geblieben. Bei den beiden
Geschäftseinheiten «Baumanagement»
und «Verfügbarkeit und Sicherheit» küm-
mern sich heute schweizweit 68 Rotten-
köchinnen um das leibliche Wohl ihrer
hungrigen Gäste. In der Deutschschweiz
sind es deren 43, in der Romandie 18 und
imTessin sieben.

Pouletbrüstli „Annemareili“

Zutaten für 4 Personen

Pouletbrüstli 600 g Salz,
Pfeffer aus der Mühle
Cayennepfeffer
Bratbutter 2 EL
Zwiebeln 1 Stk
Speckwürfeli 50 g
Apfelwein 2,5 dl
Bouillom 1 dl
Säuerlicher Apfel 1 Stk
Saucenrahm 180 g (1 Becher)

Zubereitung

Pouletbrüstli würzen, im Mehl wenden
und beidseitig in Bratbutter anbraten.
Warmstellen. Zwiebel fein hacken und mit
den Speckwürfeli im Bratfond dämpfen.
Mit Apfelwein ablöschen,
Bouillon dazugeben, einkochen lassen.
Apfel würfeln und dazugeben. Sauerrahm
vorsichtig darunterziehen, Pouletbrüstli
dazugeben, nochmals kurz erhitzen.

Quelle: Rezepte der Rottenköchinnen der
SBB mit freundlicher Genehmigung der
SBB Produktionsmanagement Bern

rationierung erschwerte Ernährung der
Arbeiter zu erleichtern.» Mit diesem
Schreiben wurde dem Schweizerischen
Eisenbahnverband hochachtend mitge-
teilt, die erwähnten Gründe seien nicht
mehr gegeben und vom 30-Rappen-Bei-
trag pro Arbeiter werde abgesehen.

28 Jahre später schrieb der Bahningenieur
VI aus Bern, ein Herr namens Giddey, an
die Bauabteilung I in Lausanne, sie möge
doch den Streckenvorarbeiterbezirken 5
und 6 ebenfalls eine Rottenküche zutei-
len. Mit Akribie listete er auf, wie sich im
ersten Halbjahr 1950 die Zahl bei
krankheitsbedingten Abwesenheitstage
bei Arbeiterrotten mit oder ohne Rotten-
küchen unterschiedlich entwickelten:
«Immerhin ist es bemerkenswert einmal
festgestellt zu haben, dass in denjenigen
Fällen, wo Rottenküchen geführt werden,
die Abwesenheitstage des Rotten-
personals infolge Krankheit bedeutend
geringer sind.» In Bezirken ohne Rotten-
küchen wies er durchschnittlich 280
Abwesenheitstage aus, in jenen mit ei-
ner Rottenküche waren es lediglich de-
ren 46. In den folgenden Jahrzehnten ge-
hörten die Rottenküchen zur Eisenbahn
wie die Lokomotiven, Wagen oder Stell-
werke. Nichts schien die gastronomische
Idylle an den Gleisen stören zu können.
In Zeiten knapper Finanzen und im Rah-
men der Unternehmensreform gegen
Ende der 1990er-Jahre wurden die Rotten-

Geschichte der
Rottenküche
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Die Tage werden kürzer, die Abende län-
ger und die spontanen Kontakte zu Nach-
barn und Quartierbewohnerinnen und –
Bewohnern seltener.
Während der Adventszeit soll unser Dorf
wiederum mit einem Adventsfenster –
Kalender, im Dorf und Umgebung berei-
chert werden.

Mitmachen
Der Adventsfenster – Kalender wird zwar
vom Quartierverein Dorf organisiert, mit-
machen kann jedoch jedermann (und na-
türlich auch jede Frau).

Aktion
Auch dieses Jahr haben wir Personen
gefunden die liebevoll ein Adventsfenster
gestalten.
Nutzen Sie Ihre Zeit, um bei einem Abend-
spatziergang ein bisschen Vor-
weihnachtsstimmung zu geniessen. An
den Symbolen, erkennt man,  wo Ihnen
sogar ein Apéro o.ä. offeriert wird. Er-
scheinen Sie zahlreich, damit der Regens-
dorfer – Adventsfenster – Kalender lebt!

Weder ist eine Mitgliedschaft beim
Quartierverein noch sind Kinder im Haus-
halt Bedingung zum Mitmachen! Gerade
auch für Leute in unserem Dorf, die nicht
über die Kinder im Quartier ihre Bekannt-
schaften haben, ist es eine gute Gelegen-
heit Kontakte zu knüpfen oder bereits
bestehende zu pflegen. Für Familien mit
Kindern ist es eine Chance, kinderlose
oder ältere Leute kennen zu lernen. Eine
Gelegenheit, neue Kontakte knüpfen zu
können und bestehende zu pflegen.

Adventsfenster 2011
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Der Knabenschiessenmontag, das richti-
ge Datum um den schon lang ersehnten
Vorstandsausflug zu unternehmen. Nein,
wir wagten uns nicht ins Getümmel….wir
wollten es beschaulich und gemütlich
angehen… Nichts desto trotz haben wir
uns um 18.15 Uhr mit den Velos auf dem
Gemeindehausplatz versammelt. Das
schöne Wetter war auf unserer Seite, auch
wenn einige auf Regen gehofft hatten, da
sie lieber mit dem Auto statt dem Draht-
esel unterwegs gewesen wären.

Fröhlich schwatzend traten wir in die Pe-
dalen und fuhren den Männern
hinterher….zuerst ging es nach Watt, von
wo aus wir dann in den Veloweg am Furt-
bach entlang einbogen. Natürlich musste
ich schon kurz nach dem Start einmal kräf-
tig durch die Finger pfeifen, sonst hätten
wir den Anschluss schon am Anfang
verpasst….Unser Weg führte am ruhig
dahin fliessenden Bach entlang, vorbei
an  Bauernhöfen und saftigen Wiesen mit
Rinderherden. Zu unserem Erstaunen
hatte es sehr wenige Spaziergänger und
Velofahrer, vereinzelt begegneten uns
auch Inlineskater. Vorbei am Katzenbach
und Büsisee radelten wir nach Seebach,
auf die schon sehr befahrene Flughofs-
trasse. Einige von uns kamen langsam ins
Schwitzen… damit einer Kollegin das
Velofahren nicht ganz verleidete….und
unser Ausflug in guter Erinnerung bleibt,
habe ich dann „grosszügiger weise“ mein
E-Bike gegen ihr Velo ausgetauscht ;-)
natürlich musste ich nun einen Zahn zu-
legen, wollte ich mich nicht abhängen las-
sen. Es ging schon ziemlich bergauf aber
bekanntlich geht es ja auch wieder hin-
unter…. das genossen wir dann alle. In
rasanter Fahrt fuhren wir in Kloten bei
Rollis Steakhouse vor.

riesige Teller mit noch grösseren Cordon
bleus wurden serviert. Morena und ich
haben ein feines Stück Fleisch -Gramm
kann ich nicht bekannt geben- auf dem
heissen Stein bekommen. Es wurde sehr
ruhig an unserem Tisch…. gelassen ge-
nossen wir ein feines Essen in guter Ge-
sellschaft.

Zur Krönung bestellten wir uns noch ei-
nen Dessert. Eine oder auch 2 Kugeln
Glace, denn für einen Cup hatten die mei-
sten keinen Platz mehr….aber eben ge-
nau wie alles andere waren die Kugeln,
glaub ich, XXL oder grösser…. zu guter
Letzt fuhr nur noch Marcel mit dem Velo
nach Hause. Bravo! Wir anderen liessen
uns Heimchauffieren!

Ich finde, wir hatten ein stressfreies, ge-
mütliches und erlebnisreiches Vorstands-
essen mit Anhang;-)!

Für den Vorstand
Silvia Rechsteiner

Hungrig und zufrieden warteten wir dann
noch auf Sepp, der mit dem Lieferwagen
kam, um diejenigen aufzuladen, die nach
dem Essen nicht mehr heimradeln woll-
ten.
Im gemütlich eingerichteten Restaurant,
durften wir uns dann an die schon ge-
deckten Tische setzen. Riesige Menükar-
ten erleichterten uns die Auswahl nicht
gerade, aber sehr schnell einigten sich die
Männer auf ein feines Cordon bleu und
die Frauen auf ein Entrecôte auf dem
heissen Stein. Bis das Essen kam ver-
brachten wir die Zeit mit Infos über diver-
se Vereinsangelegenheiten……
Hmm….Wir trauten unseren Augen nicht,

Vorstandsessen vom 19. September 2011
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Gespräch mit Familie
Hersche/Sutter
an der Riedthofstrasse 21

Wir schreiben den Dienstag, 20. Septem-
ber 2011. Einer der wohl letzten „sommer-
lichen“ Tage in diesem Jahr. Ich dachte
mir einen „Interview-Termin“ mit meinen
Nachbarn zu finden sei kein Problem, aber
es war eins. Doch heute hat es geklappt!
Gestärkt vom Nachtessen und frisch von
der Abenddusche nehme ich die vierzehn
Stufen runter ins 1. OG unter die Füsse.
Kurze Zeit nach dem Klopfen an die Woh-
nungstüre geht diese auch schon auf.
Dani, Nadine und Robin  begrüssen mich
und sagen Gaby komme auch in Kürze.
Kaum ausgesprochen eilt Gaby auch
schon die Treppe hoch. Gut ich bin
Schuld, schliesslich haben wir auf sieben
Uhr abgemacht und nicht auf fünf vor sie-
ben... Wir setzen uns an den Esstisch,
denn die Wohnung kenne ich ja fast so
gut wie unsere eigene. Dani bietet mir fast
schon strahlend sein selbst gebrautes Bier
an, welches auf einem geschäftlichen
Anlass entstanden ist. 50 Liter hatte die
ganze Truppe gebraut. Na dann Prost!

Liebe Nachbarn, stellt euch doch bitte
vor!
Also ich heisse Gaby Hersche und wurde
als Schleiss am 4. Mai 1970 geboren. Bis
auf kurze Abstecher nach Dietikon und
Spreitenbach wohne ich seit Geburt  in
Regensdorf. Lange lebte ich im Dreispitz
unten. Ich habe einen jüngeren Bruder.
Seit dem 1. August 2010 habe ich gemein-
sam mit Dani ein Geschäft eröffnet. Ich
übe dort viele verschiedene Funktionen
aus wie Büro allgemein, Disposition,
Buchhaltung, Offerten erstellen und vie-
les mehr. Zudem jage ich noch zwei Tech-
niker herum (lacht). Zu meinen Hobbys
zähle ich Fitness, Skifahren, Lädälä und
Putzen (lächelt). Dann sind wir hier  ja noch
für die Hauswartung zuständig, wo wir

Rägi Talk

uns mit nervenden Mitbewohnern rum-
schlagen müssen (lacht schon wieder –
sie meint wohl mich...). Ach ja, Mutter und
Hausfrau usw. bin ich auch noch.
Ich bin Dani Sutter, geboren am 27. Janu-
ar 1963 und in Kloten aufgewachsen. Spä-
ter zog es mich nach Nürensdorf,
Bassersdorf und Dübendorf. Nun bin vor
etwa 3 ½ Jahren bei Gaby, Nadine und
Robin eingezogen. Gaby und ich kennen
uns von der Arbeit her. Wir hatten vor
unserer Firmengründung schon zusam-
men über 12 Jahre  im gleichen Betrieb
gearbeitet. Ich bin einer der beiden von
Gaby gejagten Techniker (lacht). Mei-
stens bin ich an der Front als Service-
techniker. Meine Aufgaben im Betrieb

sind aber auch Kundenberatung, Verkauf,
Montage und anderes. Schliesslich muss
ich als Chef auch noch alle Leute im Griff
haben. In meiner Freizeit geniesse ich das
Töff fahren, Tennis spielen und im Win-
ter den Skisport. Es darf auch Mal ein
Velotürli sein.
Ich bin Nadine Hersche (ganz überzeugt)!
Was möchtest du sonst noch wissen
(lacht)?
Ja deine Hobbys und was du sonst noch
so machst?

Also meine Hobbys sind mit Freunden/
innen rausgehen, PC spielen, Lernen,
Facebook, Tanzen, Singen und Musik
hören. Geburi habe ich am 15. September.
Ich bin 13 Jahre alt!
Ich bin Robin Hersche und habe am 9.
Juli Geburtstag. Ich bin 10 Jahre alt. Hob-
bys sind Fussball, Gamen und Unihockey
spielen mit Dani auf der Terrasse. So nun
muss ich gehen!Ich möchte noch bei ei-
nem Fussballmatch meines Vaters zu-
schauen gehen. Er ist dort Goalie.
Dani, dein Schatz Gaby ist in Regens-
dorf aufgewachsen. Du bist vor einigen
Jahren von Dübendorf nach Regensdorf
zugezogen. Kurze Zeit später seid ihr dem
Quartierverein beigetreten. Wie erlebst

du den Quartierverein und Regensdorf
als Wohnort?
Der Quartierverein ist eine tolle Sache.
Leider bin ich derzeit nicht so aktiv dabei.
In Zukunft möchte ich mich aber verstärkt
engagieren. In Regensdorf fehlt mir wie
in Kloten auch einen richtigen Dorfkern.
Eine schöne Ladenpassage wäre doch
auch toll.
Gaby, so wie es im Treppenhaus aussieht,
bist du öfters Mal in einem Schuhladen

Fortsetzung nächste Seite
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anzutreffen! Welche Art von Geschäft
fehlt deiner Meinung nach noch in
Regensdorf? Etwa ein Putzmittel-
laden...?
(lacht und schaut etwas verlegen) Mir
fehlt in Regensdorf ein Schwimmbad. Der
Katzensee ist schön zum Laufen, aber
zum schwimmen nicht jedermanns Sache.
Ein gutbürgerliches Restaurant könnte
auch nicht schaden.
Nun wohnen wir schon über acht Jahre
im gleichen Haus zusammen, Gaby. Ge-
genseitige Tiefen und Höhen haben wir
voneinander mitbekommen. Nicht zuletzt
auch wegen den teilweise je nach Raum
gut Schall durchlässigen Wänden im
Gemeindebibliothekshaus... Wir kennen
uns so gut, dass ich schon lange keine
Hemmungen mehr habe, in der Unterwä-
sche durchs Treppenhaus und in die
Waschküche zu „huschen“. Trotzdem gibt
es bestimmt noch etwas, wo ihr mir ver-
raten wollt?
Dani: Wenn man, wie wir, so nah mitein-
ander zusammen lebt, ist es ja teilweise
schon fast wie eine Wohngemeinschaft,
dann befasst man (n) sich natürlich auch
Mal mit der Unterwäsche der Nachbarin
(lacht). Ja, wenn diese einfach so in der
Waschküche rumliegt muss man einfach
schauen! (...)
Gaby: Ich komme auch mit der Waschkü-
che. Wenn ich in Not bin und das eigene
Waschmittel dem Ende zugeht, dann ist
halt der Griff zu Melanie’s Waschmittel

Fortsetzung Rägi Talk

Ejorike Meier
Watterstrasse 41
8105 Regensdorf

   Tel. 043 388 87 07

06.00 - 19.00

06.00 - 22.00

07.00 - 17.00

 geschlossen

Mo/Di/Mi/Fr

Do

Sa

So

Öffnungszeiten Winter:

schnell gemacht (lacht verlegen). Aber
Melanie hatte ja auch schon die Butter
oder so bei uns im Kühlschrank geholt,
wenn sie nicht alle Backzutaten hatte!
Möchtet ihr sonst noch etwas loswerden,
vielleicht auch auf das Quartier bezo-
gen?
Eigentlich haben wir schon viel über uns
erzählt, auch schon sehr persönliches.
Was ich noch betonen möchte ist, dass
ich die ganze Nachbarschaft in der Um-
gebung schätze. Auch wenn man nicht
alle gleich gut kennt hat man doch das
Gefühl, in Not überall Hilfe zu erhalten.
Zudem wohnen wir hier in Regensorf in
einer Stadt, man fühlt sich aber doch wie
in einem Dorf. Der Weg ins Grüne ist auch
in unmittelbarer Nähe.

Die Familie Hersche/Sutter wohnt in ei-
ner sehr stillvoll eingerichteten Woh-
nung. Alles liegt perfekt aufgeräumt und
ohne Zufall an seinem Platz. Aber das ei-
gentliche Schmuckstück der Wohnung ist
die riesige Terrasse. Diese ist so gross,
dass die Kinder früher problemlos darauf
Velofahren konnten.  Man könnte fast et-
was neidisch werden. Nur die Aussicht
ist vom 2. Stock schöner...

Ich bedanke mich herzlich für das Ge-
spräch bei den Hersche/Sutters. Eines in
dieser Art hatten wir noch nie. Es hatte
grossen Spass gemacht!

Marcel Reichmuth

Am 15. Februar 2012 findet die 13. Ge-
neralversammlung des Quartierverein
Dorf im kath. Pfarreizentrum, Schulstrasse
112 in Regensdorf statt.

Um 19.30 Uhr findet zur Einstimmung der
Gerneralversammlung ein Apéro statt im
Kegelstübli.

Um 20.00 Uhr starten wir dann mit dem
offiziellen Teil.

Nach der Versammlung besteht auch wie
immer die Möglichkeit zum Kegeln.

Der Quartierverein offeriert nach der GV
einen kleinen Imbiss. Getränke gehen auf
eigene Kosten.

Es würde uns sehr freuen, Sie an der Ge-
neralversammlung begrüssen zu dürfen.

Der Vorstand

  Generalversammlung



Der Weg zum Fahrlehrer
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Alles begann mit meiner Arbeitslosigkeit.
Nach ca. 100 Bewerbungen und 3 Vor-
stellungsgesprächen wurde mir klar, dass
ich selber etwas unternehmen musste.
In einer Zeitung wurde ich in einem Inse-
rat auf die Fahrschule Florin aufmerksam,
die längerfristig Fahrlehrer suchte.
War das nicht vor ein paar Jahren der Plan,
Fahrlehrer zu werden, den ich hatte?
Ich verabredete mich mit Florin und er
versicherte mir, dass wenn ich die Aus-
bildung beginne, bei ihm das Praktikum
absolvieren kann, sowie nach der Aus-
bildung bei ihm Arbeiten kann.
Mit diesen News machte ich mich erneut
auf den Weg ins RAV, um ev. etwas finan-
zielle Hilfe während der Ausbildung zu
bekommen.
Doch da hatte ich keine Chance und
musste mich auf dem RAV abmelden.
Nach dem Info-Abend in der Fahrlehrer-
schule Wohlen, war dann auch klar, wo
ich die Ausbildung absolvieren werde.
Und so startete ich anfangs Mai 2010
meine Ausbildung, die 13 Monate dauer-
te.
Die Ausbildung ist in 7 Module aufge-
teilt. Das sind: Lernprozesse, Kommuni-
kation, Rechtliche Grundlagen,
Automobiltechnik, Verkehrssinnbildung,
Verhalten im Verkehr (praktisches Fah-
ren), das Praktikum und zum Schluss na-
türlich die Abschlussprüfung.
Wir erarbeiteten Modul um Modul und
es schien ein langer Weg zu sein. In der
Zwischenzeit wurde unsere Klasse klei-
ner und für 3 Schüler wurde die Ausbil-
dung streng.
Endlich! Das Modul 6 ist abgeschlossen

und die Schule ist fast zu Ende. Im Nach-
hinein verging die Zeit sehr schnell, denn
es wurde immer interessanter in der Aus-
bildung.
So startete ich im Februar 2011 bei der
Fahrschule Florin mein Praktikum. Das
bestand im Moment daraus, mitfahren,
zuhören und schauen wie man praktischen
Fahrunterricht erteilt. Es verging nicht viel
Zeit, da erhielt ich mein eigenes
Fahrschulauto und ich konnte selbst-
ständig planen und unterrichten.
6 Monate Praktikum, eine lange Zeit, so
schien es mir. Die Zeit verflog und schon
standen die Abschlussprüfungen an.
Die Abschlussprüfung beinhaltete 2 prak-
tische Fahrlektionen und 2 Theorie-
lektionen, die ich meinen Fahrschülern
unterrichten musste.
Bei den praktischen Lektionen waren 2
Experten im Auto, die mich beurteilten.
Einerseits vom strassenrechtlichen Aspekt
aus und anderseits wurde die Lern-
methodik von mir gegenüber dem Fahr-
schüler beurteilt.
Im Theorieunterricht ging es darum, gu-
ten und spannenden Unterricht zu geben,
Schüler einzubinden und nur das fachlich
korrekte weiterzugeben.
Dann begann eine lange Wartezeit, bis das
Resultat eintraf. Die Zeit war fast noch
schlimmer als die Prüfung.
Jetzt bin ich seit dem 07.07.2011 Fahrleh-
rer mit eidg. Fachausweis.

Ich möchte mich an dieser Stelle nochmals
bei Karin und meiner Familie bedanken,
die es mit mir in dieser Zeit sicher nicht
einfach hatten, aber immer hinter meiner

Entscheidung standen und diese akzep-
tierte.

Vielen dank, ohne Euch hätte ich das nie
geschafft!

Thomi Rohr

Am 14. Juli 2011

hat Luca das Licht der Welt

erblickt.

Der Quartierverein Dorf

gratuliert den glücklichen Eltern

Mara & Giovanni Martinola

Mühleweg 9

8105 Regensdorf

 GRATULARIUM

Bekenne auch du FARBE und damit
deine Vereinsdazugehörigkeit!

Für nur Fr. 15.- erhälst du
zwei „Dächlikappe“ mit
Quartiervereinslogo!

Einheitsgrössen verstellbar /in den
Farben grau oder beige
bestellen bei:

info@qv-dorf.ch oder bei

Silvia 079 631 15 69
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Wie Silvia und ich schon beim Aufstieg
feststellen mussten, war unser Schuhwerk
nicht optimal und beim Abstieg dann de-
finitiv zu Schaueinlagen führte. Da wir alle
wissen wie gemein die Schwerkraft mit rut-
schigen Schuhen sein kann, erreichte Sil-
via ein unkontrolliertes Tempo und um
schlimmeres zu vermeiden hatte sie nur
noch die Möglichkeit sich fallen zu las-
sen und sich in einen „Moppel“ zu ver-

wandeln. Wir anderen konnten uns das
Lachen nicht verkneifen…es sah zu lu-
stig aus. Nur Aïna auf meinen Schultern,
war es nicht ganz so geheuer. Auch Silvia
fand es zum Lachen und meinte; wer zu-
letzt lacht, lacht am besten. Ihr wisst ja,
der mit der Schadenfreude! Nachdem wir
den Abstieg schadlos überstanden hat-
ten fuhren wir zurück nach Regensdorf.
Zusammengefasst; ein empfehlenswerter
Ausflug.

Zitat aus dem Internet
„Die Hügel und Berge rund ums obere
Tösstal eignen sich ausgezeichnet für
ausgedehnte Wander- und Biketouren.
Wunderschöne Höhenrouten mit Sicht
auf die Alpen, das Zürcher Oberland, den
Zürichsee, den Greifensee und den
Pfäffikersee durchziehen das gesamte
Gebiet.“

Auf den Jahreswechsel bekamen wir ei-
nen Kalender zugeschickt, der auf jedem
Monatsblatt ein Aussichtsturm im Kan-
ton Zürich zeigte.
Beim Betrachten der verschiedenen Aus-
sichtsplattformen, kamen wir auf die Idee
diese Türme in diesem Jahr einmal zu be-
suchen. Das Ziel steckten wir, wie sich
schnell heraus stellte, eher hoch. Der Be-
such sollte jeweils im betreffenden Mo-
nat durchgeführt werden.
Monat Januar; Bachtel bei Hinwil (Aus-
sichtsplattform 31m) Der Bachtel liegt im
Zürcher-Oberland im Bereich Hinwil, Rüti
und Wald. Wegen der aussichtsreichen
und dominanten Lage nennt man ihn
auch: Hausberg des Zürcher Oberland.

Ein sonniger Wintertag, was liegt näher,
als unser Ziel, den ersten Turm in diesem
Jahr zu besteigen.
Céline, Silvia, Beat, Aïna und ich fuhren
auf dem kürzesten Weg ins Zürcher Ober-
land. Der stahlblaue Himmel versprach
einen unvergesslichen Tag. Auf dem Park-
platz mussten wir feststellen, dass ande-
re auf die gleiche Idee gekommen sind,
wie man diesen Sonntag verbringen kann.
Die Strasse Richtung Turm war schnee-
bedeckt und eignete sich optimal zum
Schlitteln. So mussten wir oft in Einer-
kolonne spazieren. Manchmal fühlte es
sich schon fast bedrohlich an, wenn die
Schlittenfahrer in einem Höllentempo den
Hang hinunter brausten. Oben beim Re-
staurant Bachtel-Kulm, begegneten uns
tatsächlich auch noch Skifahrer. Auf dem
Gipfel des Bachtels steht neben
dem Restaurant der 75 Meter hohe
Bachtelturm.
Die zugängliche Aussichtsplattform be-
findet sich auf 31 Meter Höhe. Auf dieser
kann bei schönem Wetter das wunderba-
re Panorama vom Zürichsee bis zu
den Innerschweizer Bergen bewundert
werden. Leider war die Fernsicht schlecht,
so konnten wir die schneebedeckten Ber-
ge nur schlecht erkennen. Trotzdem
mussten wir einige Zeit verweilen da die
Winterlandschaft märchenhaft war. Na-
türlich haben wir die Treppenabsätze ge-
zählt und sind eistimmig auf 161 Stufen
und 5 Bödeli gekommen.

Fortsetzung nächste Seite

 FREIZEITTIPP
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INFO: Das Panoramarestaurant „Bachtel-
Kulm“ liegt im Zürcher-Oberland auf 1115
m.ü.M.

Die Bachtelkuppe ist ein Ort der Erholung.
Auch für Familien und Vereine ein idea-
les Ausflugsziel.

Auf den verschiedenen Spielgeräten ver-
bringen die Kinder den Aufenthalt auf
dem Oberländer Hausberg.
Gleich nebenan gibt es Tische und Bän
ke für die Eltern und Begleiter.
Sollte sich Hunger und Durst anmelden
sind Getränke und Esswaren im Restau-
rant am Buffet erhältlich. Anreise:
Mit dem Auto erreicht man den Bachtel
ab Hinwil oder Wald. Ausser Sonntag und
allgemeinen Feiertagen ist die Autofahrt

bis zum Restaurant erlaubt. Parkplätze
stehen in Orn zur verfügung.

Auch mit dem öffentlichen Verkehrsmit-
teln erreicht man die Bachtelregion aus
verschiedenen Richtungen.

Von Hinwil aus kann man mit dem Bus bis
Wernetshausen oder Girenbad fahren und
uns in ca. 50min zu Fuss erreichen.

Ab Bahnhof Wald kann man uns in 1,5
Stunden erreichen. Nimmt man das Post-
auto nach Dieterswil oder Tännler ver-
kürzt sich der Weg um fast 30 Minuten.
Die Region ist ein wahres Wander-
paradies.

Ausführlich angeschriebene Wanderwe-
ge führen aus allen Richtungen auf den
Bachtel. Karte von map.search.ch

Hier finden Sie die Panorama-Wanderkarte
und das Alpenpanorama vom Bachtel auf
der Webseite von «sunneland-oberland»
Tourismus.

Hansueli Gantenbein

Fortsetzung FREIZEITTIPP

Spielplatz  Ansicht Sommer!
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